
herborner
gSSS ] Drgm für den Di«

Tageblatt.
Organ für den villkreis und den Westerwald.

Geschäftsstelle: Naiferstrahe 7.
Druck und Verlag derI . M. veck'schen vuchdruckerei, Otto Seck, Herborn.

Anzeigen kosten die kleine Seile j
15 Pfennig . - Reklamen die i

Seile 40 Pfennig.

Für di« Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Samstag , de« 18. April 1914.
Zernsprech-Nnschlutz Nr. 20.

71. ltadraaaa.
I êr uneinige Orciverbrncl.

Kein Revanchekrieg.
. . London , 16. April.
W Ans. ^ kannte französische Historiker Lavisse schneidet
? °NigsvaL°» s bevorstehenden Besuches des englischen

Paris , erneut die brenzliche Frage an,
Me r°^,„7 ^ankreich bei einem Kriegsfälle auf englische

^nen könne.

°^ Sndi'5 roitft  de » Engländern Gleichgültigkeit in der
Nien cvT, rt  Politik vor und eine Verzettelung der
Riffen stressen des britischen Weltreiches und der-
Sfet , V; ’n*c Verbündeten . Er vergleicht die großen
U . init̂ Frankreich für seine Kriegsbereitschaft gebracht
t' i«e a . geringen Anstrengungen Englands für

jn ^ "I " cht. England könne nicht erwarten , daß
r ®8 diesem Stande der Dinge zufrieden
J*.1 ^tcibn !!fc t(® während des Balkankrieges gezeigt , daß
Sste / "" ' b nicht so einmütig und fest zusammen-
^ 'aniia Dreibund . Dieser habe fast immer nur
>h hei,* gesprochen, während England , Rußland und

9art® verschiedene Ansichten geltend ge-
Lavisse erklärt , daß Elsaß -Lothringen die

, 9» „ ^ age der Weltpolitik sei.
ift s Wasserstrahl seitens der englischen Re-

»î »Tii»es .. darauf nicht ausgeblieben . Prompt erwidert
^gern !Ü ,eme!,n offisiöfet Artikel , daß England

kSptö uiifi *n emem  gerechten Streit für den
Mssx .-.Machbar einzutreten . Aber das englische

^ ^ tivfri/ . ^^ ugt sein, daß es sich weder um einen
- I 8' " och um einen Revanchekrieg han dele.

* ^ auffeierlicbkciten in Braun lebwetg.
Das Programm.

lu,H«te ^ Vrannschwcig , 16. April.
CS «U Qn' lÄ6f0-!f la P^ 0I famt  bekanntgibt , sind die Feier-
tstff°" ^ staes-Ä ' ^ Taufe des Erbprinzen folgender-
Di? L der K^ t worden : Am 9. Mai vormittags 9 Uhr
begî Ufr^ ^ r und die Kaiserin in Braunschweig ein.
« di? K ° bends 6 Uhr tm  Dom statt . Um 8 Uhr

AbrÄ ° >md  Marschalltafel . Um 10 Uhr er-
Kaisers und der Kaiserin . Der König

Sb * D{ ttretpn r $ öui * einen Prinzen des königlichen
^ 9(> Mmt ;ln !5 ^en. Die Herzogin Tyra von Cumber-
tf 'J offi,i -ssPegleltung ihrer Tochter , der Herzogin
fejjto Kam, » ^ ^ tretung des Herzogs von Cumber-
Sch ^ kllur̂ „ " erherr Freiherr v. d. Wende nach Braun-
S «„̂ DtitanS ^ ach das englische Königshaus wird

stzrin' ed vertreten sein, da der Erbprinz bekannt-
Großbritannie n iff

eines deutfeben Scbiffeo in Mexiko.
•Swei Matrosen verwundet.

Lag- ,*• ^ . 'Veracruz , 16. April.
?Ü[te V?»t aller Im i? ,mer  verworrener . Die Amerikaner
Sez "Miere, , .werden die ganze mexikanische
1 g-i^ bens " dessen ist in Mexiko liiemand mehr

De, , ' ? Hes geht drunter und drüber . Jetzt
land direkt in die Affäre verwickelt

ff"

stillen Gasten.
bon Margarete Wolfs.

(Nachdruck verboten .)
20. Kapitel.

Hans nichts von der schönen Sieges-■''A > »,-
l>e„ L'eixZ mcyrs von der Ichönen Steges-

M ĵtez, wi , dieses inmitten gralier Sorgen so
' sm seine stille Wohnung.qst̂ verndpst. 'eine,nue Woynung.

,̂ "chp̂ .ahliziw». vlute und erregten Sinnen trat er
oiStAS (tbml et  ein . Seine Mutter war nicht da.
S >» L^ onbe» ? r*e" „Trauerkleide, den Kopf mit dem

de», „„ vor über eine Handarbeit neigend, saß
* Ei« ° "Ren Tisch, über dem die HängelampeEin f» n Tisch. .

eri^ rlebsamcs Bild. . « ,.v.
Um 4& 8t' sie 1 letzt. „Meinen besten Glückwunsch,

und reichte ihm die Hand.
iff, ••Ch» ,dlick irrt ? °4u?v • • •* sragte er mechanisch. Sein
?z °l^ ! 5Ferbin . n? u den Wänden entlang.

^Hĝ igetejN" und war hier und hat mir deinen heutigen
tz. Wiedersegnete  sie , setzte sich und nahm die
b.S L '. sagte kE" r Hand.

.
ens machte ihm die eigene Un-

Und es quoll eine Sehnsucht in

a « etmp« . uu? suhr mit der Hand durch das
beg r °iten ' nun doch bewußter . Das Bild

K - .

Iin,:,,nl« , Giftet und sie zu bitten . Hilf
®obJ ° rein UmK -« F  unter dem hellen Blondhaar

»öte fterfj ° tX  1eu^ e nieder den Blick und starrte
""'ler̂ Nfẑ h^ dönde die Taschen , tat einen tiefen,

Sk ^ Ustcĥ ^ wwzug und ging in sein Arbeits-

^d ^ ^EN Schoß sinken und
^ M ?stig P l*° S .mei helle Tränen heruuler-

SbDtägg '/ ihrer JE * öem  Taschentuche an die
NlSü Lu und ^ Slnö ' Willenskraft kämpfte siegegen

ch> tte ffioßen an . das im Herzen seinen
NlS sie iüoI(tleit -'̂ .n,nnier  veue Tränen erpressen

pSchei'x, dein Sckm." ^ " das eigene , dunkle Zimnier
* dieU ? -" .re gewähren . Es sollte sich end-

^ des Grnb °^^ Ee Hzrz . Wochenlang war sie
Großvaters Tode tn Nickrow aeblieben.

worden , worüber nachstehende Drahtung eingegangen ist:
Von der Mannschaft des deutschen Tankschiffes

„Qsage ", das von Tampico in Tampa eingctroffcn ist,
sind bei de» Kämpfen nm Tampico zwei Man » an
Bord des Schiffes verwundet worden , einer wahrschein,
lich tödlich.

Uber diesen Zwischenfall liegen zur Stunde anitliche
Meldungen noch nicht vor . doch besteht kein Zweifel , daß
der Vertreter Deutschlands in Tampico sich der Ange¬
legenheit bereits energisch angenommen haben wird . Es
wird abzmvarten sein, ob das Schiff von abgeirrten Ge¬
schossen getroffen wurde oder ob, was auch nicht aus¬
geschlossen erscheint , die ..Osage " absichtlich beschossen
worden ist.

Mer steckt dinier Huerta?
- Zu der sich immer schärfer zuspihenden Lage in

Mexiko wird uns von unserem Berliner -4. ^ .-Mitarbeiter
geschrieben:
r *. öer »rechtmäßige " Präsident Mexikos , läßt
sich nicht irre machen . In aller Seelenruhe spielt er sein
Sprel , das von vornherein auf Nichtachtung und Durch-
kreuzung der ihrerseits ja alles andere eher als ehrlichen
Politik des großen Bruders in Washington gerichtet war.
Die Vereinigten Staaten aber sind nach einer anfangs —
bei dor Entfernung des alten , allzu langlebigen Präsidenten
Pomriv Diaz und später bis nach der Ermordung seines
Nachfolgers Maderos — ganz unverkennbar überaus
aktiven mexikanischen Politik unversehens ungemein zurück¬
haltend geworden . Jst 's , weil der hagere und friedens¬
schwärmerische Präsident Wilson an die Stelle Tafts ge-
treten ist? Oder ist ŝ , weil sie irgend etwas gesehen
haben , was ihnen ein Gruseln über den Rücken laufen
lreß?

Seither triefen sie von Friedensliebe gegenüber Mexiko.
Daß sie hinten herum die landesübliche Gegenrevolution
gegen den ihnen offenbar unheimlichen Huerta unterstützen,
ändert nichts an der Tatsache ihrer unerwarteten Mäßigung
in amtlicher Beziehung . Und noch in letzter Minute ver¬
wahrte sich Brr,an , der Vertreter der auswärtigen Politik
Wilsons , nachdrücklich gegen die Unterstellung , daß die Ent¬
sendung der gesamten atlantischen Flotte der Vereinigten
Staaten nach Tampico  den Krieg bedeute . Höchstens,
daß man Tampico oder allenfalls auch Veracruz besetzen
werde , wenn es nicht anders gehe . . . Offenbar möchte
man auch das lieber sein lassen, wenn es zu machen sein
sollte . Aber die Flagge der Vereinigten Staaten ist nun
einmal verletzt, und die von ihnen in Anspruch genommene
Autorität den lateinischen Republiken Amerikas gegenüber,
ia , noch mehr , ihr Ansehen als Großmacht steht in Frage.
So muß Washington B sagen, nachdem es vorher A gesagt
hat , für so bedenklich es das Spiel dem Anschein nach
auch hält.

Huerta seinerstits ist ruhig . Nicht einmal der Au-
v'vrsch der nickelstahlgepanzerten Seemacht bringt ihn
seelisch aus dem Gleichgewicht . Ebensowenig , wie ihn
die zahlreichen „Siege " seines Nebenbuhlers in der Gunst
der Hidalgos , des General Villa , je sonderlich erschüttert
haben . Was ist's mit diesen, Mestizen ? Fast scheint es,
als ob sein Weizen der Ernte um so schneller entgegeu-
reife , je mehr es in Mexiko darunter und darüber her¬
geht ! Und als ob sein ganzes Tun und Lasten darauf

um den Kampf uin das verlorene Lebensgluck ausiöbeii
zu lassen. Wimschlos hatte sie werden wollen . Selbstlos.
Und letzt . . . Wieder fielen Tränen auf die Arbeit . . .
Da sprang sie nun doch auf und eilte hinatls.

Inzwischen kam auch Frau Emma heim . Ihre Auaen
hatten einen so stolzen, glücklichen Blick. Sie suchte Hans
sogleich auf und sprach von dem, was ihr das Herz er-
fiillte . Die ehemalige Nachbarschaft , die im Hause des
Torfbauers versammelt gewesen war . hatte ja nur von der
glanzenden Verteidigungsrede des Sohnes gesprochen , und
nun schüttete sie ihm das alles aus . „Was war ich nial
wieder stolz auf dich", meinte sie und fügte dann hinzu:
„Aber zwischendurch mußte ich immer an Herzberg denken.
Er ist auch der einzige seiner Mutter gewesen . . . Und
letzt im Zuchthaus . . . Schrecklich . . . Ein Segen für die
Mutter , daß sie das nicht miterlebt hat ." Mit leiser
Stimme hatte sie gesprochen , Tränen in den Augen.

„Na , rege dich nicht auf . Machen ", sagte er weich,
legte eine Hand auf ihren Arm und trat mit ihr ins
Wohnzimmer.

Während des Abendessens führte Frau Enuna fast
allein die Unterhaltung . Hans hatte auch nur sehr wenig
Appetit und erhob sich bald wieder , um noch zu arbeiten.
Gegen zehn Uhr öffnete Frau Emma wieder die Ver-
brndungstür zwischen seinem Zimnier und dem Wohn¬
zimmer und rief ihm eine Gute Nacht zu. Das tat sie
irden Abend , doch heute kam sie, nachdem sie schon ihr
Schlafzimmer aufgesucht hatte , nochmal zurück. „Du.
Hans , sagte sie eifrig , „beinah hätt ' ich's vergessen . Herr
Wichtig will morgen kommen . Er hat was mit dem
Ackerbürger Moll . Ich glaube , eine Pferdehandels,
geschlchte."

„Schön . . . Machen . . . Schön . . . Gute Nacht"rief Hans.
Herr, , Wichtigs Dreiherrlichkeit saß dann auch wirk-

«ch am nächsten Tage auf dem gepolsterten Armstuhl , der
für Klienten in der Nähe des Schreibtisches stand . Hans

em Lächeln ob der malenswert typischen Stellung.
Wichtig saß. hielt die Hände gespreizt auf den Knien , der
pelzgefütterte Kaiseriuantel hing zu beiden Seiten des
Stuhles fast bis aus den Boden herab , den kantigen Kopf,
„r seine Stutze in dem Doppelkinn zu haben schien, hielt
er patzig in die Höhe . . . Schade , daß ich nicht zeichnen
kann , fuhr es Hans durch den Simr . ^

gerichtet sei, den Krieg mit den Vereinigten Staaten , den
diese scheuen, zu erzwingen!

Die nächsten Tage müssen die Nebel fallen sehen, die
iu .diesem Augenblick noch verhüllen , was dort drüben in
Wirklichkeit vorgeht . Vielleicht ist der Halbindianer auf
dem Prasidentensessel wirklich nichts als ein Spieler , der
sich darauf verläßt , daß die Kriegführung in seinem Lande
in der Tat nicht leicht ist, zumal wenn es gelingen sollte,
dessen Parteien gegen den Fremdling zu einen . Vielleicht
erinnert er sich der feindlichen Aufregung , die sich Süd¬
amerikas bemächtigte , als die Vereinigten Staaten in den
vierziger Jahren Mexiko das aufständische Texas irnd den
größten Teil von Kalifornien abnahmen ! Er könnte dabei
darauf spekulieren ) daß etwaige Umtriebe der lateinischen
Schwesterrepubliken gegen Washington dort heute unange¬
nehmer empfunden werden müssen als je. Denn mit der
Vollendung des Panamakanals treten die Vereinigten
Staaten die Herrschaft über die von diesem
Augenblick wichtigste Verkehrsstraße aller Meere an , und
die politischen Folgen sind unübersehbar . Unübersehbar
insbesondere ist, ob die Vereinigten Staaten auch im
Besitz des Kanals die Stellung auf der westlichen Erdhalb¬
kugel auch weiterhin ohne Schwertstreich werden behaupten
können , auf die sie Anspruch erheben . Bisher hat das
Warnungssignal der Monroedoktrin ausgereicht , die nicht
ainerikanischen Mächte abzuhalten , ihre Finger in
kolumblsche Angelegenheiten zu stecken. In Zukunft wird
me Versuchung , weniger zurückhaltend zu sein, sich wesent-
lich starker bemerkbar niachen als seither . Das Ergebnis
bleibt abzuwarten.

Vielleicht spielt Huerta wirklich um alles . Vielleicht!
Vielleicht aber ist, ivas in diesen Tagen vorgeht , auch das
Vorspiel schwerer Kämpfe uni den Kanal , die im Schoß«
der Zukunft ruhen . Vielleicht hat Huerta einen Hinter-
mann , desieu Geschäfte er einstweilen besorgt , und der
bereit ist, im geeigneten Augenblick hervorzutreten . Vielleicht
stammt seine Ruhe daher.

England wie Japan  haben ein besonders großes
Interesse daran , den Panamakanal nicht unter der aus¬
schließlichen Botmäßigkeit der Yankees zu sehen. England
iveil seine Weltherrschaft zur See dahin ist. wenn erst eine
der großen Seestraßen von ihm nicht mehr beaufsichtigt
wird , und wenn ferner zur deutschen nun auch die Wehr-
macht der Vereinigten Staaten zur See so stark wird , wie
sie es im Besitz der Möglichkeit , nach Belieben zioischen
Stillem und Atlantischem Ozean hin und her zu wechseln,
werden muß . Japan aber , weil , wenn der Kanal Amerika
gehört , die von ihm selbst erträumte politische und wirt-
schaftliche Vorherrschaft im östlichen Stillen Ozean an
dieses fällt.

England ist dem Anschein nach ruhig . Aber es hat
allerlei unterirdische Beziehungen zum japanischen Lande
der Morgenfonne ! Und der Mikado hat bereits einmal
einen großen Krieg nicht nur im eigenen , sondern ebenso
im höheren englischen Interesse durchgehalteu!

Japan ist seit Jahren im Streit mit den Vereinigten
Staaten . Steht es hinter Huerta ? Man erinnert sich in
diesem Zusammenhang unwillkürlich der Geschichte der Magda-
lenenbay . Auch damals — 1912 — waren Mexiko und Japan
stille Verbündete . Es hat aller Energie der Vereinigten
Staaten bedurft , zu verhindern , daß Japan über Nacht
auf amerikanischem Boden und nahe dem Kanal , nämlich
un mexikanischen Niederkalifornien , eine Kohlenstation,
womöglich gar einen Hafen besaß.

„T >te Sache ist die. Herr Rechtsanwalt ", fing Wichtig
an . „Ich habe dem Moll — Sie kennen den Kerl , er be¬
trügt seine Schwester — ein Pferd für sechshundert-
undfünfzig Mark verkauft . Er wollte das Geld in Raten
zahlen . Jetzt will der Mensch die letzten hundertund-
fünfzig Mark nicht zahlen . Das Pferd soll nichts wert
sein ."

„Ja , was gibt denn Herr Moll an , was daS Tier für
Fehler hat ?" fragte Hans.

Wichtig hob die gespreizten Hände von den Knien
und steckte sie in die Manteltaschen . „Na , so schlimm ist's
nicht , meinte er.

„Hoffentlich haben Sie nicht die Mängel deS Tieres,
wenn sie Ihnen bekannt ivaren , verschwiegen ?" fragte
Hans weiter und beobachtete jede Piiene in Wichtigs
Gesicht.

„Jeder Kaufmann streicht seine Ware rauS . Daß der
Gaul auf einem Auge blind ist, Hab ich ihm nicht gesagt.
Und der Döskopy hat 's auch nicht gemertt ."
^ Wichtig lachte ein behaglich spöttisches Lachen, zog

ein rotseidenes Taschentuch und strich den struppigen,
grauen Schnurrbart erst nach rechts , dann nach links.

»Ja , dann möchte ich Ihnen doch eine gütliche Er¬
ledigung vorschlagen." Hans setzte sich in ablehnender
Haltung in den Stuhl zurück.

»Nee, das ivill ich eben nich. Wovor sind denn die
Rechtsanwälte , die wollen doch auch was verdienen ."
Etwas Schlaues kam in Wichtigs Gesicht. Er kniff die
Augen zusammen und zwinkerte Hans an . „Na , und wir
kennen uns doch. Ich brauch doch bei Ihnen kein Blatt
vor den Mund zu nehmen ."

Hans bekam einen roten Kopf und glänzende Augen.
»Wie meinen Sie das ?" stieß er heraus.

„Na , 'nem andern hätt ' ich doch nicht gesagt , daß der
Gaul auf einem Auge blind ist. Ihnen Hab' ich's gesagt,
daß Sie es besser drehen und wenden können , daß ich die
hundertundfünfzig kriege , und Sie kriegen die Hälfte ab ."

. „ Hans sprang auf . „Herr Wichtig , Sie beleidigen
mich. Aber ich rechne es Ihrer. . . Unkenntnis . . . zu-
zute . Sie haben eine ganz falsche Auffassung von der
Stellung eines Rechtsanwalts . Dem Recht sollen wir
Beistand gewähren , nicht dem Unrecht !"

„Was ?" fiaate Wichtig ungläubig . »Sie wollen mir
nickt hellen ?"



r Immer wieder: steht Japan hinter Huerta ? Die
nächstm Tage müssen wichtige Anhaltspunkte zur Be¬
urteilung der Frage bringen. Von der Antwort wird
die politische Geschichte der nächsten Jahre abhängen.

Politische Rimdfcbau,
Deutliches Reich.

+ Mit der Siidamerikareise des Prinzen Heinrich
von Preußen beschäftigt sich die Pariser Presse sehr leb¬
haft und mißt ihr eine hohe politische Bedeutung zu.
So fragt der „Temvs", ob diese Reise nicht eine
Demonstration gegen die Monroedoktrin sei, die Bismarck
ja eine internationale Unverschämtheit genannt habe. In
dem Artikel heißt es weiter: „Diese Reise hat eine be¬
sondere Tragweite gerade jetzt, wo der frühere Präsident
Roosevelt seine Tournee in Südamerika beendet. Die
Monroedoktrin hat in den letzten Jahren infolge der
mexikanischen Vorgänge einen so ausschließendenCharakter
angenommen und wird so bedrohlich für die Interessen
und Rechte Europas in Südamerika, daß man sich nicht
wundern dürfte, wenn Deutschland mit der Reise des
Prinzen Heinrich eine Demonstration versucht hätte. Diese
Demonstration hätte dann den Zweck, den Willen Deutsch¬
lands zu bekunden, trotz der Monroedoktrin seinen Einfluß
und seine wirtschaftliche Position in der neuen Welt auf¬
recht zu erhalten."

+ Die Arbeiten der Kamcrnncr Grenzvernicssung, die
zwischen den deutschen und den französischen Bevoll¬
mächtigten zuletzt in Brüssel vorgenommen wurden, sind
mit Unterzeichnung eines Protokolls abgeschlossen worden,
das noch der Prüfung und Genehmigung durch die beiden
Regierungen bedarf. Im allgemeinen wurde über den
Verlauf der fast 3000 Kilometer, langen Grenze zwischen
den Kommissaren volle Einigung erzielt. Streitig ge¬
blieben sind eine Strecke von 6 Kilometer am Ubangi-Ufer
oberhalb Singa und eine Insel im Logone-Fluß namens
Waleache. Außerdem ist noch eine Entscheidung zu treffen
über die Führung der Grenzlinie vor den deutschen Ufer¬
strecken im Kongo und Ubangi, womit das Schicksal der
diesen Uferstrecken vorgelagerten Inseln und der bisher zu
Kamerun gehörigen Schari-Jnseln zusammenhängt. Die
deutscherseits erhobene Forderung auf die Talweggrenze
ist von Frankreich noch nicht anerkannt worden.
IS. + Die noch unerledigte» Rcichstagsvorlagen belaufen
sich auf nicht weniger als 30. Von diesen sind 12 von den
Kommissionen derart umgestaltet worden, daß die Regierung
sie in der vorliegenden Fassung nicht annehmen wird, von
den neuvorgelegteu Entwürfen sind zwei nicht nach dem
Wunsche der Reichstagsmehrheit, ihre Annahme ist also
auch gefährdet. Ende April wird die Regierung dem
Reichstage Mitteilung machen, welche Vorlagen sie bis
Pfingsten erledigt wissen will, in der Hauptsache sind es
die Besoldungsnovelle, das Altpensionärgesetz, das Kolonial¬
gerichtsgesetz, das Spionagegesetz, das Sonntagsruhegesetz,
das Konkurrenzklauselgesetz, das Postdampfergesetz und der
Vertrag zum Schutze des menschlichen Lebens auf See.

Rolland.
X Zur Vorbereitung der dritten Friedenskonferenz

im Haag hat der geschästssührendeAusschuß der Inter¬
parlamentarischen Union durch seinen Vorsitzenden dem
Minister des Auswärtigen einen großzügig ausgearbeiteten
Entwurf überreichen lassen. Die Interparlamentarische
Union möchte, daß der ständige Verwaltnngsrat des inter¬
nationalen Schiedsgerichtshofes, der aus den im Haag be¬
glaubigten Gesandten besteht, die Mitglieder des vor¬
bereitenden Ausschusses wählte. Der Minister erwiderte,
die mit der russischen Regierung begonnenen Vor¬
besprechungen über die Einsetzung eines vorbereitenden
Ausschusses seien noch nicht beendet, aber er hoffe, dem¬
nächst dem Ausschüsse eine endaültiae Antwort neben zu

„Nein", sagte Hans kurz.
»Na, ich gebe Ihnen hundert Mark. Sie verstehen

doch Ihre Sache. Den Grosse haben Sie doch auch raus¬
geredet."

„Herr Wichtig!" HanS hob warnend die Hand.
»Na . . . na . . . na . . . na .. . Geschäft ist die

Hauptsache. Ich gebe hundert Mark. Wollen Sie ?"
Wichtig unterstützte seine Worte wieder mit listig ver¬
traulichem Augenzwinkern.

Hans blieb scharf vor ihm stehen, beherrschte nur mit
Mühe seine gewaltige Erregung und begnügte sich aber¬
mals. ein kurzes, hartes „Nein" herauszustoßen.

Nun begriff Wichtig endlich, daß es Hans mit seiner
Weigerung ernst war. Er bekam nun auch einen roten
Kopf, erhob sich, schlug mit der flachen Hand klatschend
auf den Schreibtisch und schrie wütend: „Schafskopp!"

„Nehmen Sie Ihre Beleidigung zurück, Herr Wichtig",
rief Hans mit erhobener Stimme.

„Nee, fällt mir nich ein. Schafskopp! Schasstopp!
Hundert Mark auszuschlagen, wo doch alle Welt weiß,
wie nötig Sie 's haben. Schafskopp!" Wichtig wurde
immer wütender.

Hans schritt mit großen Schritten zur Tür und
öffnete diese. »Bitte, Herr Wichtig!"

„Gehe schon", nickte der Dreiherrliche, knöpfte aber
erst umständlich seinen Mantel zu. Doch als er nun durch
das Bureau ging, konnte er es seiner Bosheit nicht ver¬
sagen, die dort sitzenden beiden Schreiber höhnisch zu
fragen: „Der Grosse hat euch wohl besser gespickt?"

Die jungen Leute sahen forschend in das bleiche
Gesicht ihres Brotgebers.

„Offnen Sie dem Herrn die Korridortür", sagte Hans
kurz und ging in sein Arbeitszimmer zurück.

Gewaltig war die Erregung, die ihn packte. Mir
das . . . mir das . . . schnitt es wie mit Messern durch
seinen Kopf. Mir das Ehrenkleid meines Standes zu be¬
schmutzen. . . Gemeinen Betrug mir zumuten! Schacher¬
geist mir zu unterschieben! Mir das . . . Wie ein Feuer¬
strom rann es ihm durch Herz und Hirn.

Erst als er ruhiger geworden war, sann er darüber
nach, welche Schritte ihm zu tun bliebe::. Nach langem
Überlegen beschloß er, nur eine Beleidigungsklage in die
Wege zu leiten, alle andern im Verhalten Wichtigs ge¬
gebenen Angriffsmomente aber als Ausdruck der Be¬
schränktheit, der Einsichtslosigkeit und ohne böswillige Ab¬
sicht geschehen anzusehen und ihm so schwerere Folgen des
Vorkommnisses zu ersparen.

„Ach, Hans", meinte Frau Emma bekümmert, als er
ihr die Mitteilung von der Beleidigungsklage gegen
Wichtig machte. „Geht es nicht anders? Es wird viel
böses Reden geben. Ich kenne die Menschen."

»Das mag sein, Mutter. Aber es geht nicht anders",entgegnete er.
»Du mußt das ja wissen", sagte sie da und nickte ihm

nun berpflichtend zu. Aber trübes binnen und bange
Ahnungen spannen sie ein.

(Schluß folgt.)

rönnen, oem er seinen Dank dafür aussprach, daß er d:e
Beniühungen der niederländischen Regierung durch inter¬
essante Anregungen gefördert habe.

ISordamcriha.
X An oen Gerüchten von einer Kandidatur Roosevelts

für den Gouvcrncurposten in Newport scheint tatsächlich
etwas richtiges zu sein. Roosevelt ist von seinen Freunden
aufgefordert worden, sobald als möglich aus Südamerika
zurückzukehren, um seine Kandidatur für den Gouverneur¬
posten fiir Newyork aufzustellen. Die zahlreichen Partei¬
gänger des Ex-Präsidenten glauben, daß jetzt ein günstiger
Augenblick für das Wiederauftreten Roosevelts in der
aktiven Politik gekommen sei, im Hinblick auf die geringe
Autorität der augenblicklichen Regierung m Washington
und die Zerrissenheit der demokratischen Parte : >u
Newpork.
Hus In - und Ausland.

Straßbnrg i. Eis., 16. April. Die Nachricht, nach der
dem Kaiser anläßlich seines bevorstehenden Besuches in
Straßburg von Mitgliedern der Ersten Kammer des elsaß-
lothringischen Landtages eine Adresse in Sachen der
Zaberner Vorgänge überreicht werden soll, wird de¬
mentiert.

Petersburg, 16. April. Das Ackerbauministeriumbat
einen Gesetzentwurf ausgearbeitet, durch welchen die Aus¬
fuhr von Butter , die mehr als sechzehn Prozent Wasser
enthält, verboten wird. Auf die Übertretung des Verbots
wird Geld- oder Gefängnisstrafe gesetzt.

und perfonalnacbncbten.
* Zu Ehren des österreichischen Thronfolgers fand

in München eine große Galatafel statt. König Ludwig
brachte einen Trinkspruch auf den Kaiser Franz Josef aus.
während Franz Ferdinand auf den König von Bauern
toastete.

* Der Zar von Rußland  wird voraussichtlich im Herbst
dem rumänischen Hofe einen Besuch in Bukarest abstatten.

r>eer und JMatnne.
S>Z„ den Genickstarrefällen in der Straßburger Garnison

wird amtlich folgendes mitgeteilt: „In den letzten Monaten
find im ganzen zwei Mann der Garnison Straßburg an
Genickstarre erkrankt, und zwar ein Musketier der 12. Kom¬
pagnie des Infanterie-Regiments Nr.. 126 im Februar, ein
Musketier der 2. Kompagnie des Infanterie-Regiments
Nr. 143 im März dieses Jahres. Beide Leute sind im
Garnisonlazarett gestorben. Zur Verhinderung der Weiter-
verbreitung der Krankheit siiid seinerzeit alle Maßnahmen
getroffen worden. Seit dem Jahre 1908 ist die Genickstarre
in Straßburg nicht aufgetreten, doch komnien derartige ver¬
einzelte Fälle von Genickstarre immer vor, sie geben aber zu
Besorgnissen keinen Anlaß."

Kongresse und 'Versammlungen.
**Der evangelisch-soziale Kougrcß ist zu seiner 2ö. Tagung

in Nürnberg zusainmengetreten. In der Tagung des Aus¬
schusses und des Aktionskomitees wurde angeregt, wie in
den neunziger Jahren evangelisch-soziale Studienkurse ein¬
zurichten, da die Gebildeten dem Arbeiterleben und der
Arbeiterseele heute noch genau so fern ständen wie früher
und von einer Überbrückung dieser Kluft noch keine Rede
fein könne. Ferner ivurde über eine Entschließung zugunsten
einer entschiedenen Sonntagsruhe im Sinne des im Reichs¬
tag beratenen Gesetzentwurfes gesprochen. In der Haupt¬
versammlung kam es zu Meinungsverschiedenheitenzwischen
deni Pastor GmeÜn (Württemberg) und den: Ehrenpräsi¬
denten von Harnack-Berlin. Ersterer erklärte: „Die Personen
des Leutnants o. Forstner und des Obersten v. Reuter
dürfen nicht zur Grundlage neuer Rechtsbildungen gemacht
werden." Demgegenüber bemerkte Geheimratv. Harnack:
„Als Ehrenpräsident erkläre ich, daß nach meiner Meinung
es nicht ganz gehörig war, diese Verhältnisse hierher zu
bringen."

. Aus Nah und Fern.
_ Herborn , 17. April.

rjr Die Freiwillige Sanitätskolonne vom
roten Kreuz,  die auf Veranlaffung unseres Herrn Bürger¬
meisters am 7. März gegründet wurde, ist tüchtig mit der
Ausbildung beschäftigt. Mit der theoretischen Arbeit ist man
eben fertig geworden, sodaß nunmehr mit der praktischen Aus¬
bildung begouneu werden kann. So wird es nicht mehr lange
dauern, daß die Kolonne ihr Ziel erreicht, um sich dann
ganz ihrem Zwecke, dem edlen Werke der Nächstenliebe zu
dienen, widmen zu können. Nun ioll man nicht etwa glauben,
die Sanitätskolonne sei nur für Kriegszeiten vorhanden, oder
daß sie sich etwa zum Vergnügen gebildet habe. Nein, sie
hat sich gegründet und läßt sich ausbilden, um bei Unfällen
aller Art, rasch und hilfreich wirken zu können. Wie der
Herr Bürgermeisters, Zt, erkärt hat, wird auch die Stadt
und der Kreis diese segensreiche Einrichtung unterstützen,
aber es wäre doch auch sehr wünschenswert, wenn sich der
Sanitätskolonne recht viele passive Mitglieder anschlleße»
möchten, damit die so nötigen Geldmittel, die jetzt noch
fehlen, sich emfinden würden. Man bedenke den Zweck und
die ganze nützliche Einrichtung der Sanitätskolonne, da wird
cs manchem nicht schwer werden, sich ihr anzuschließen. An¬
meldungen nimmt jederzeit der Volsitzende, Herr Druckerei¬
besitzer Robert Sauer  entgegen.

Hr (Eine kriegsmäßige Sanitätsübung .) Vom
25. April bis 7. Mai findet auf dem Truppenübungsplatz
zu Ohrdruf eine große kriegsmäßige Sanitätsübung im Be¬
reich des II . Armeekorps statt.

rfc Ais Verwalter  der hiesigen Zahlstelle der Allge¬
meinen Ortskronkeukasse für den Dillkreis ist Herr Schreiner
Carl Post  an Stelle des ausscheidendenHerrn Wiffcnbach
gewählt worden

Herr Vikar Fritz Hopf  von hier ist als Pfacr-
verweser nach Emmerichenhain  versetzt. Die Ocdi-
nation erfolgt, wie wir hören, kommenden Sonntag.

Einstweilig angestellt wurden: Lehrer K. Marx
in Tringenstein und A. Lange in Wissenbach.

In der Provinz Hessen-Nassau leisteten im abge¬
laufenen Jahre 57 Lehrer  ihre Militärpflicht ab. Davon
dienten 31 als Einjährig -Freiwillige,  das find 59,65
Prozent gegen 48,65 Prozent in 1912.

:fc (Mitteldeutsches Ro tvieh auf der Wander-
Ausstellung  in Hannover .) Nachdem die erste
Verbandsausstellung des Mittelrheinischen Rotviehzüchter-
Verbandes im Jahre 1912 in Biedenkopf die früher ohne
ei'gere Fühlungnahme und gegenseitige Unterstützung nebea-
ntmnder bestehenden verschiedenen Rotviehschlüge mit gutem'

Erfolge zu einem vom wirtschaftlichen und
Standpunkte aus sehr intereffanten Wettstreit zusammengei^
hatte, wurde in der Erkenntnis von der hohen Beveŵ
größerer Konkurrenzen für die Klärung der ZuchtzieÜ.
Verband mitteldeutscher Rotviehzüchter die WandcrauSM^
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in Hannover „
18 bis 23. Juni 1914 als Platz für die nächste 3'
Tierschau in Aussicht genommen. Es zeugt von einet:0‘ ^
Steigerung des Interesses für die Züchtung des 9» ^
Gegenden unseres Vaterlandes so unentbehrlichen unv
vollen Rotviehes, wenn von den 12 dem Verbände
schlossenen großen Herdbuchgenossenschaften9 die Optt ^
Mühen einer sehr schwierigen Ausstellungsbeschtckung
nehmen, um entweder Zeugnis abzulegen von ihren
Fortschritten oder zu lernen und zu profitieren vo" ^
höheren Leistungen anderer. Die Ausstellung, für vc ^(i
Tiere des Höhenviehes angemeldet find, setzt sich jii
Stück Rotvieh zusammen, und erreicht mit dieser
böcbste Beteiligung der Rotviehzüchter, die jemals am ^
Wanderausstellungerzielt worden ist. Mit RücklE^
diese starke Ausstellungsbeschickunghat sich die *! in
Landwirtschafts-Gesellschaft denn auch veranlaßt ĝ PK-
der Gruppe des mitteldeutschen Rorviebes die Zahl .^ i,
werbungsklaffen zu vermehren, die Geldpreise zu ‘
und vier Preisgerichte zu bilden, die sich aus hervorr3 jjf
Kennern der einzelnen Rotviehschläge zusammensetzcn-
angemeldetcn Tiere verteilen sich folgendermaßen
einzelnen Bundesstaaten und Provinzen:
Hessen 81, Herzogtum Braunschweig8, Fürstentum
7. Provinz Hannover 32, Provinz Heffen-NaffauJ5
Schlesien 21, Provinz Sachsen 16, Provinz Wemm̂
und Rheinprovinz8 Stück. Schon aus dieser E ' vi
der Beschickungsgebiete geht hervor, daß die Verbrei ^ j;
Rotviehes weit größer ist, als allgemein angenommen^
sind doch allein 6000 Rotviehzüchter mit lOOOuj^ ,
Herdbücher eingetragenen Tieren im Zuchtverbande org«
und ist doch die Zahl der noch außerhalb der }f-
stehenden Landwirte eine sehr erhebliche. Die AE
Verbandes mitteldeutscher Rotviehzüchter wird
allein darin bestehen, den Zuchtviehabsatz und J ,f 9
innerhalb der bereits vorhandenen VerbreitungW.
beleben und die Bedürfnisse des Inlandes 3U
sondern auch den Ersordernisien unserer überseeisch^ - B
nachzukommen. Die ersten Anfänge eines Jmp^^ ff
Rotvieh nach Südwestafrtka find im vergangene« o
befriedigendem Erfolge gemacht worden.

A (Der Handel mit Klauenvieh .) A , #
Städten Kassel, Fulda, Hanau, Hersfeld,
Schlüchtern ist laut einer Bekanntmachung des n ja
Präsidenten mit Gültigkeit vom 5. April an den * jW'1'
Klauenviehmärkte der gewerbsmäßige Handel hn „ujĵ
Vieh außerhalb des Marktes verboten. Die A»o
erfolgt auf Grund des § 17 des Viehseuchengei
26. Juli 1909. M

ch: (Spargelernte .) Das günstige war>
der letzten Tage befördert das Wachstum der Spa rf
daß bereits mit der Ernte der Anfang
mußte. Allenthalben auf de nSpargelfeldern derG
rifors imh Rrei -MeinbellNOber- und Rieder-Ingelheim, Frei-Weinheim C
Algesheim werden jetzt die Spargel gestochen unv > ^ »p
langten sie auch auf den Markt. Am Mittwoch t«Aj
Ort und Stelle für das Pfund 90 Pfg. bis 1
ein eigentlich recht billiger Preis Bei der alle gi#
nach auch fernerhin günstigen Wittterung dürften fllj|
Mengen Spargel auf den Spargelmärkten, «P , ^ law,
Wochenmärklen der umliegenden Städte zum Verk

jjf: Der Minister der öffentlichen Arbeiten ha> $9
daß die Edertalsperre den Namen „Walde „
sperre" êrhält. „rH („Schädliche " Tiere .) Die Zeit

il- S c

-re.) Die o' 11 Mll '»"..«
lange vorüber, in der es für den Jäger u ^ ' e

‘ ‘ ‘ Revier alles (i  tfw
U
ite
l->
iS, u
‘ d

für oie ryr angriunr juhuiuu ju  mu/w.. ~
hatte die Kaninchenplage unier einem veim 1

zuroiren. Znzwricyen yai man aver . Wiiu»v
so leicht ist, die Natur zu korrigieren. Die he»̂
schädliche und nützliche Tiere, wie sie noch 0 10
wachsen? Generation in der Schule lernte, /
als ganz irrig herausgestellt. Die Erkenntn
lums verdichtet sich in den letzten Jahren p
mehr zu dem Wunsch nach gesetzlicher «W, ' ,
Schonzeiten auch für Raubtiere. Die Dicrturi ^ 1̂ 0
. - - - 3*»Sp

Df11

1/UiiC üit juinuiu/uifuuyt umci vimm ~ , blCr 1, rfl(r
derart überhand genommen, daß der Memch Lii!
licheu Nagern stellenweise nahezu niachtlos M Wh fjt
Aus diesem Grunde führte die großherzog ^
im Dvmanium bereits vor längerer Zeit ein
die Feinde der Kaninchen ein. Diese Mal* iW
arißerordciUlich günstig gewirkt, daß der
landloirischafiliche Verein an den letzten Lesî „ >>'
Landtag die Bitte gerichtet ha«, jene gesetz>- ü If
auch tür das Gebiet der Ritterschaft und Zii'P /
Kraft treten zu lassen. Es wird dann,  Miiiü ' .jK
Mecklenburg für den Dachs, den FuchP , ßeLfil|r
Steinmarder, den Iltis rmd das ® cu Hßf)et
Schonzeit vom 15. März bis zum 15. O
werden. hatf'

Vom Westerwald. Die Weidew » „j
auch im laufenden Wirtschaftsjahr weitereF
Einzelne Gemeinden beabsichtigen, zur -,Ej .,dekoß̂ ,l^
ihrer gut gepflegten Weiden Vieh auf Gc " ^ Pciv j»,
kaufen und auf Weideniast zu stellen. ^ sgr ‘Lj »»
fangen an, ihre Wiesen einzufriedigen Hack d!
Weidebelrieb einzuführen. Die Vtehändle
haben fast alle verfügbaren Wiesen in
S5rdt gepachtet und benutzen sie als h
das Vieh auch nachts und bei Unwette wo1
kann, find auf den Weiden Schutzhallen P

Obereschbachi. T . Die hiesige gjÄ
wurde Pfarrer Glück aus Heuchelhetm"

Oberlahnstein. 16. April. Der 1 ' ° ' ist1
der erst seit kurzem am hiesigen fahre" "" M
war, wurde von einem Güterwagen
den Verletzungen gestorben. nandwtrE uiil

Wiesbaden, 16. April. D:e Lanv' ° st»
für den Regierungsbezirk Wiesbaden Kik ' '
Prämiierung ganzer bäuerlich



btn * e ^ att  mit der bisherigen Feldfutterbauprämiierungen
toitt{ . chachen . Diese Preisverteilung soll vie Land-
bM ans uern , unter Benutzung der ihnen ge-
biem . " tel und Wege das irgend Erreichbare zu erzielen;

T “" 3en  werden 1914 in dem südlich der Lahn
3% , i*1 Kammerbezirks vorgenommen , im nächsten

na? “em  nördlichen Teil und sodann abwechselnd.
^slec Nbaden , 16 . April Die Misstonskonferenz der
bfg neilf er” ne  tagte gestern hier , eröffnet mit einer Ansprache
barin a r Generalsuperintendenten Ohly . Er verwies
Mc An ö,e  großen Fortschritte des Missionswerkes , auf
<itte An" " " trng der Tätigkeit der Missionen im Reichstage;
4« tl- ..^ nung liege auch in dem reichen Ertrag der
Aber bns E!° '" mlung . Professor Bornhäuser -Marburg sprach
^lsack „Selbständige Kirchen das Ziel der Mission ."

bte• e nach seiner Meinung ein zu großes Gewicht
Wtafttn nü!n" " ^ bestrebungen gelegt, die Eigenart der Völker-
E >wa " tcht vernichtet , sondern zur weiteren Ent --
^er umbracht werden . Misstonsinspektor Oettli sprach
i^ entum6«6 ^ " ^inandersetzung mit dem westafrikanischen
^k»d ui r T ~ ®ine  allgemeine Missionsversammlung am

Ich oß die zahlreich besuchte Tagung.
S Der Allgemeine Lehrerverein  für

Un3s&*3itf Wiesbaden der in Biebrich seine Jahres-
ung abhielt , beschloß u . a . die Bildung einer

«ächtet . Emission,  die als eine ständige Einrichtung
Hessen "'Erven und besonders die Pflege der Standes-
?kgen c> ^ m Sondergebiet des Lehrermilitärdtenstes
«5 8eft6/(f, sc .,? erner  wurde ein Antrag angenommen , in dem
° 1 ^^ ende Ausschuß gebeten wird , im Falle der

^erlpir eS  ^ em  Abgeordnetenhaus vorliegenden Antrages
be ihrer ^cs passiven Wahlrechtes  an Volks-

die - te  Zweigvereine zu beauftragen , dahin zu wirken,
der Körperschaften beim Abgeordnetenhause

Mehrex ^ ^ cthrung des passiven Wahlrechts an Volks-
die h. ^ aellig werden . Ein weiterer Antrag verlangt,

- . - Ehenden Schulsparkassen  unter Ausschaltung
^ Nn̂ Eine örtliche öffentliche Sparkasse angegliedect

NZla hj. m.ch wurde der Ausschuß beauftragt , der Rc-
A?°silhĝ ? o" te zu unterbreiten , der von dem Konststorium

ichegg "spanischen Verbindung zwischen Schule und
Ieit< Aus bpi, Zustimmung zu versagen,
tir, ai>« Sregerland . Kürzlich sind wieder 13 Berg-
It? ^ runi ^ Er Gegend nach Südwestafrika ausgetvanderi;

EE reisen schon zum zweitenmal hin . Einer von
Iei&en' » ! seine Familie mit , scheint also dauernd

l i ' Aus Herdorf allein gehen 6 Mann fort.
heü/b . Apri . b

nach fast vierstündiger Debatte die
^ °Aage, Bürgschaften für zweite Hypotheken

Vt* 1*, u,n . ® :I Gaffel ju übernehmen , einstimmig anzu-
iÜ' Ueue« ^ schwierige Lage des Hausbesitzers zu ver-

»en.

>ik»Miichz vertrauen auf die Verleiungswürdigkeit des
^>ir - decken und eine gesunde Bautätigkeit von

ula ^n ^ rst sollen die in Aussicht genommenen
W Hbê i .°^ " Ens bis zum Gesamtbeträge von 3 Millionen
M ^her * ' « werden , und zwar in den einzelnen Fällen
HiINH  50 000 Mark Die Belastung der ersten
l>°erL,"8siv„ pp°cheken soll zusammen nicht 75 Prozent des

g,.8 ^es Grundstückes einschließlich des Hauses
. Eiae»,,E ®" Iflelt für diese Bürgscbaftübernabmr

i» tQ9e der' m'i e,r V * dezent Zuschlag aus dem Ge-
klihr," Änsx,. >, " Erbürgten und der vorhergehenden Hypothek

Hiervon Cr  ,ätoeiten  Hypothek an die Stadtkasse ab-
stehen 80 Prozent an die Stuttgarter Mict-

jfajj Stni ^ ^ ' ^ ^ -' Ges in Stuttgart ab , die .dafür
. Qtal* {n 8elW „ , Z l̂ etwa erwachsenden Ausfällen von
» wird " " iw. mit 80 Prozent partizipiert . Die

Ar""Men VjrUr  übernommen , wenn die erste Hypothek
° linMit bxz Oungsraten , aber mit nicht weniger als

b°
Dotf,., iui »aoi ' iiprünglichen Kapitalbetrages abzutragen

>0tou« „ bu den cZwangsversteigerung der Rest der

i»

>11». . SU Kit VKl  fl ÜCL
). ^ 'ktzt, jj r 'bnherigen Bedingungen bestehen bleibt,
m. bi „r “ ®ic Stadt Eiaentümerin des Grundstücks>>ie ^ dies? »„ Stadt Eigentümerin des Grundstücks
) testen fr « ioklen die zweiten Hypotheken langsam

K . . *ec Tto ^ . otheken hineinwachsen , um dadurch ' das

h> «T *!n"u-
k  vor ilüher hier ansässige Antiquitätenhändler
"fllick" ein bpd' ^ OEn Jahren nach Köln verzogen war,
t lyMn uXi  Antiquitätengeschäft betrieb , ist

bedeute«? " Indern nach Amerika ausgerückt Er
? gehört ^ Schulden hinterlassen . Ein hiesiger

i? ^hezu zu den trauernden Gläubigern : er
tz. ,,ar nijj 0 9 » . Der Flüchtige soll »tmn snnhnn

K n li n,  dnommen haben.
etwa 200 000

®iuel: ailf  Veranlassung des
b'e ? vwdea s, . weilenden französtschenReise-

w« l . » "H°" > Cumberland",
^Nen nmöt ' ' Etlva 40 Paar L-tiefel gestohlen,

-i? krij,̂ i früh.xs.i ? auf Kosten des Hotels neu beschuht
WN ei b"rch b|pr? angesetzte Dampferfahrt nach Pots-

-rh«bi Z " ? °^ all, der große Verwirrung an-
Tsg ,l ^ "zögerung . Die Diebe sind ent-

Vn , ? "i"bte in Eine Hand abgchauen.
beide Qn. e? ^ acht gegen Reumann und seinen

fc? 1" ! wr än *? " ben waren , einschreiten . Als sie

f -,
Hier wurde dem Steinschläger

eine"tußt>
beid

i* *Qtli^ nn  wr än T' vv" ‘" “ ‘« i, ciiijmreuen . A
ins\  aigeaxjffê ache transportierte , wurde er

^A °? ENicku»k : Der Beamte erhielt einen F
l(

VVSer? enict  unb üi Der Beamte erhielt einen Faust-
"»h burchscĥ men Ltvckhieb auf den Kopf, so daß

M J ! «« M wurde . Als Reumann nochmals
bqbci jm  der Schutzmann seinen Säbel

§V ^ Hand ab.
«, Drr bekannte antisemitische

t A>? "5 gxs,„Z htwardt , ist gestern im Kranken-
, S e ?°br°schke r ®C war vor etwa 8 Tagen
î iekVesd" ^ Uen sclo,, " I" h: en worden . Er ist nunmehr
» ; °n. i7 .' ^ .r-n inneren Verletzungen erlegen,
»tsiii? 8 Dia ? to *f n 17  ickhrtger Junge aus'w £; wie ncbi hwartin' aer Sobn eines Stall¬

et gji ? . herausstellt , in die Fremdenlegion
bdben >gn. .? wem er ein halbes Jahr lang keine

erhielten die Eltern gestern einen

Hand ab.
April . Der

hatte,

Brief aus Algier , worin der Vater gebeten wird , alles zu
versuchen, ihn aus der Fremdenlegion , in die man ihn
wider Willen gebracht habe , zu befreien . Dem Vernehmen
nach will sich der Vater durch Vermittlung der sächsischen
Regierung an das Auswärtige Amt in Berlin wenden.

Würz bürg,  17 . April . Der in deutschen holz¬
industriellen Kreisen bekannte Teilhaber der Holzsirma Julius
Engelhardt in Würzburg , der Großhändler Franz Karl , hat sich
in einem Anfall von geistiger Umnachtung durch Revolver-
schüffe das Leben genommen.

Luxemburg,  18 . April . Der gestern wegen eines
Exeffes auf der Straße verhaftete Deutsche heißt Reber und
stammt aus Trier . Er ist ehemaliger deutscher Kavalleric-
offizier. Seine 2 Begleiter , die sich vollständig korrekt be¬
nahmen , wurden auf freiem Fuß belassen. Sie begleiteten
den Verhafteten auf die Polizeiwache und hinterlegten dort
eine Kaution in Höhe von 180 Mk., worauf er vorläufig
wieder aus der Haft entlassen wurde.

Paris.  Der militärische Mitarbeiter des „Echo de
Paris " veröffentlicht eine längere kritische Betrachtung des
deutschen und des französischen Gewehrs . Der General
Maitrot kommt schließlich zu dem Ergebnis , daß das deutsche
Gewehr dem französischen zwar überlegen sei, daß diese
Ueberlegenheit jedoch nicht so groß wäre , daß eine Aenderung
der französischen Jnfanteriebewaffnung vorgenommen werden
müsse. _

Köslin , 16. April . Durch eine gewaltige Feuersbrunst
wurden in Adlig -Lonken , Kreis Bütow , einunddreitzig
Häuser eingeäschert.  Fast das ganze Dorf liegt in Asche.

Frankfurt a . M ., 16. April . Der mehrfache Millionär
Salln Jakob Kuhn hat sich in seinem Hause erhängt . Der
Grund ist unbekannt . Kühn war mit einer Frankfurter
Schauspielerin verlobt.

Freiburg i. Br ., 16. April . In dem Badeort Baden¬
weiler wurde eine 77jährige Frau , Marie Barbara Sutter,
ermordet  in ihrer Wohnung aufgefunden . Dem Täter
sind etwa 200 Mark bares Geld und eine goldene Uhr in
die Hände gefallen.

Hcimatliebe der Zugvögel . Wie sie uns im Herbst
verlassen , so kehren im Frühjahr die Schuren der Zug¬
vögel zurück. Schon lange hat man die Frage auf-
geworfen , ob es auch dieselben Tiere sind, die den Weg
zu uns zurückfinden , und um diese Frage beantworten zu
können , sind Versuche unternommen und die Tiere mittels
Fußringen gezeichnet worden . Man hat auf verschiedenen
ornithologischen Stationen die Erfahrung gemacht , daß
Stare an die alte Stelle zurückkehren, auch der Haus¬
rotschwanz . die Rauch - und Mehlschwalbe , Störche , Reb¬
hühner , Purpurreiher und Nachtreiher sind in ihre Brut¬
kolonien zurückgekehrt . Die Beringungsversuche werden
weiter fortgesetzt, um auch bei anderen Arten genauen
Ausschluß zu erlangen.

O Neuverhandlung gegen die Witwe Hamm . Der
Gesundheitszustand der Frau Hamm , die bekanntlich wege«
Ermordung ihres Mannes zu langjähriger Strafe ver¬
urteilt war und einen Teil bereits verbüßt hat , ist nach
ärztlichem Gutachten ein sehr schlechter. Sie deshalb noch
zurzeit nicht fähig einer erneuten Verhandlung zu folge«
und so ist die durch das Wiederaufnahmeverfahren be¬
dingte Neuverhandlung vor den Geschworenen auf de«
Juniverschobenworden . DieUntersuchunnggegendieArheiter
Jmkamp und Kielhorn , die unter dem Verdacht des Tot¬
schlags an dem Landwirt Hamm stehen, wird fortgeführt.
Auch sie dürsten im Juni vom Schwurgericht abgeurteilt
werden.

© Schwere Ausschreitungen bei einer Einqnartiernng.
In Clermont -en-Argonne bei Verdun wollte ein Leutnant
des 61. französischen Artillerieregiments seine Leute in
einer Scheune des Landwirts Jacob unterbringen . Dieser
verwehrte den Soldaten den Eintritt mit der Begründung,
daß bei ihm schon eine Anzahl Artilleristen und Pferde
einquartiert seien. Zwischen Jacob und dem Offizier
entstand ein heftiger Streit , und schließlich packten die
Soldaten den Landwirt , prügelten ihn durch und warfen
ihn ans dem Hofe . Als die Bevölkerung von dem Vor¬
kommnis erfuhr , rottete sie sich zusammen und gab ihrer
Entrüstung stürmisch Allsdruck . Ein Generalrat des
Bezirks , Dr . Clause , und der ziveite Bürgermeister , di«
Ordnung schaffen wollten , gerieten mit dem Leutnant , der
sie Prusfiens nannte , in Streit . Desgleichen wurde di«
Frau des Landwirts Jacob gröblich beschimpft . Gendarmerie
stellte die Ordnung wieder her . Die Militärbehörde stellte
fest, daß der Offizier im Unrecht geivesen sei. Dieser
wurde mit strengem Arrest bestraft . Der Divisionsgeneral
und Gouvernerw von Verdun sprach sein sein tiefstes Be¬
bauern über den Vorfall aus.

© Millioncndcfizit einer Weltausstellung . Recht un¬
günstig schneidet in finanzieller Beziehung die Welt¬
ausstellung zu Gent ab . Die Direktoren verlangen jetzt
von der Stadtgemeinde Gent 4 800 000 Frank zur Deckung
des Defizits der Ausstellung . Die Genter Welt¬
ausstellung hat schätzwlgsweise schon 10 Millionen Frank
verschlungen , wenn der Staatszuschuß mitgerechnet wird.

© Rustlanb von Schneestnrmen hcinigesucht . Von
den permschen , sibirischen und Nishnij -Nowgorod -Eiscn-
bahnen werden furchtbare Schneestürme gemeldet . Auf
der perinschen Strecke blieb die Post eines Passagierzuges
zehn Kilometer vor der Station Sarga , 36 Stunden lang
im Schnee stecken. Die sibirischen Passagierzüge trafen
mit 10 bis 15 Stunden Verspätung ein.

© Wahnsinnstat einer Greisin . Eine siebzigjährige
Gutsbesitzerin in Zepky , im Gouvernement Poltawa er¬
mordete ihre dreijährige Enkelin , weckte dann die Familie
aus dem Schlafe und erklärte , sie habe das „Fischchen zer¬
schnitten ". Der Vater des Kindes erschoß sich, die Mutter
wurde wahnsinnig.

Luftlcbiff und flugzeug.
❖ Die Sieger im Monaco -Stcrnflng . Der Unfall deS

beutichen Fliegers Hirth ist von entscheidendem Einfluß auf
das Resultat des internationalen Sternfluges nach Monaco
gewesen . Denn während Hirth nach dem ersten, geradezu
glänzend verlaufenen Teil des Fluges als erster Preisträger
galt , ist jetzt überhaupt kein Deutscher an den Preisen be¬
teiligt , da auch Ernst Stoeffler nicht Monaco erreichte . Die
Preise wurden wie folgt verteilt : 1. Garros , Monaco —Paris
in 12 Stunden 14 Minuten 21 Sekunden , erster Preis
25 000 Frank und 6000 Frank Flugroutenpreis . 2. Garros.
Brüssel —Monaco , 12 : 27 : 13. 6000 Frank Flugroutenpreis
und 6000 Frank Geschwindigkeitspreis . 3. Brindejonc des
Moulinais , Madrid —Monaco , 16 : 2 : 31' /°, 500 Frank Flug¬
routenpreis . 4. Renaux , Paris —Monaco mit Passagier in
63 : 58 : 43%. 10 000 Frank -Preis für Apparate mit mehr als
25 Quadratmeter Tragflächenareal . — Außer von den vier
prämiierten Fliegern wurden noch drei andere Sternflüge
vollständig ausgeführt , nämlich von Verrier Paris —Monaco,
Mallard Paris —Monaco , Garros Brüflel —Monaco . Diese
brauchten Zette » von 63 htS 84ö Stunden.

.Hu8 dem Gericbtefaal.
§ Begünstigung von Buchmachern durch Gendarmen Vor

oem Kriegsgericht der 2. Garde -Division in Berlw ' Lt ekn
Prozeß gegen die Gendarmenewachtmeister Haneberg . Suck-
land und Errleben begonnen , die beschuldigt werden , auf
den Rennplätzen in Karlshorit . Hoppegarten und Grüne-
wqld von Buchmachern Geld und andere Geschenke an-
genommen zu haben . Da 82 Zeugen geladen sind dürfte
der Prozeß mehrere Tage in Anspruch nehmen Die An.
geklagten befinden sich seit September v. I . in Unter-
suchungshaft . alle drei , denen vorgeworfen wird , daß sie nur
Buchmacher festgenommen und angezeigt haben , die sich von
Geschenken stei hielten , dagegen alle gewähren ließen , die
sich durch Bestechungen sicherten, bestreiten ihre Schuld.

fiandela-Zritung.
Berlin , 16. April . Amtlicher Preisbericht für inländisch -»

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ). R Roggen.
^Gerste (Bg Braugerste / g Futtergerste ). H Hafer . (Die
Meise gelten tn Mark fqr 1000 Kilogramm guter markt»
Folger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.

^0 - 158. Danzig IV bis 192, R 147- 164,50, H 140
rL ?! b 's t181  Wüster Weizen über Notiz ).
Sf 3 153, II bis 148, Posen W 185—189, R 147—150, Bg 162
bt§ 160, H 148—160, Breslau W 170—181, R 148—160,
^162 —155. H 142—144, Berlin W 186—190, R 166—160,5a
H 150- 179. Hamburg W 194—190, R 155—157, H 167—105,
$ a ™ 00 an W  157 . H 164 , Münster W 187 . R 167.

Irt̂ lfo 2J annÖeim W 202 .50- 206. R 102,50- 166, H 107,60
m 16- Apru . (Produktenvorie .) Weizenmebl
Nr . 00 22—27,60. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Un-
verändert . — Roggcnmchl Nr . 0 u. 1 gemischt 18,90—21,80.
Abu - im Mai 19,75, Sept . 19,86.. Behauptet . — Miikrll ne.
schaftslos.

Weilburger Wetterdienst.

Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend
17 . April bis zum nächsten Abend : Heiter und meist trocken
Tagestemperatur ansteigend , nachts etwas milder als heute

Letzte Nackrichten.
London . 17 . April . Die heute früh erscheinende Times

veröffentlicht an erster Stelle einen längeren Artikel über die
Entente Cordiale aus der Feder des früheren Außenministers
Stephan Pichon . Das Blatt hatte den hervorragenden
Politiker gebeten , seine Ansichten zu dem Problem zu äußern,
das in dem gestern veröffentlichten Artikel des Akademikers
Laviffe behandelt worden war . Dem Artikel zufolge steht
Ptchon durchaus nicht auf dem Standpunkt , daß ein formelles
Bündnis zwischen den Mächten der Tripleentente notwendig
sei. Pichon erklärte u . a . : „Die Bitndntffe sind nur daö
Resultat der Jnteresseneinheit der Völker, die die Bündnisse
abschließcn. Sie haben nur solange positiven und dauernden
Wert , als diese Jntereffengemeinschaft anhält Man kann
behaupten , daß England , Frankreich und Rußland , unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet , durchaus zueinander gehören
können . Sie find sogar durch viel tiefer liegende Gründe
politischer und wirtschaftlicher Natur aneinander geschloffen,
als die Mächte des Dreibundes . Was würde also da eine
einfache Unterschrift , die übrigens nicht dem englischen Brauche
entspricht , noch für einen Zweck haben ? Deshalb drängen
wir auch durchaus nicht zu einem forniellen Bündnis mit
England . Dagegen ist nicht zu leugnen , daß die Organisation
des Dreibundes , was die Schnelligkeit etwa zu ergreifender
Maßnahmen anbelangt , unbestreitbar große Vorteile über den
Dreiverband besitzt. Dieser muß also, wenn cr mit Erfolg
seine pazifische Rolle im Rate der Völker erfüllen und dem
Dreibund eine gleiche Stärke entgegensetzen will , auf Grund
eines ununterbrochenen Meinungsaustausches innere Ge¬
schlossenheit besitzen.

New -Uork , 17 . April . Depeschen aus Port -au -Prince
melden, daß Haiti dem Staatsbankerott gegenüberstehe.
Die Bankiers haben sich geweigert , weitere Vorschüsse zu
gewähren , wenn ihnen nicht die Zollkontrolle übertragen wird.

Newyork , 17 . April . Der amerikanische Geschäftsträger
Shaughnessy meldete dem Präsidenten Wilson , daß Huerta
eingewilligt habe, die amerikanische Flagge mit 21 Schüssen
zu salutieren , falls der Salut von dem Flaggschiff der ame¬
rikanischen Flotte erwidert werde . Die Washingtoner Re¬
gierung hat Huertas Verlangen zwar formell nicht akzeptiert,
doch glaubt man , daß inoffiziell eine Verständigung darüber
erzielt worden ist. In Regierungskreiscn wird die Krise als
beendet angesehen . Es verlautet , daß Deutschland und
Frankreich Huerta zum Nachgeben veranlaßt hätten . Nach,
lichten über die in Aussicht stehende Beilegung des Tampico-
Konflikts gelangten rasch ins Kapitol , >vo vom Komitee für
auswärtige Angelegenheiten eine Resolution angenommen
wurde . Wilson erklärte in einer Unterredung , es gäbe keinen
Präzedenzfall für eine Verweigerung der Erwiderung des
Saluts . Deshalb sei der Vorschlag HirertaS angenonimen
worden.

Washington , 17 . April . Gestern nachmittag über¬
reichte der mexikanische Geschäftsträger dem Staatssekretär
Biyan eine Rote des Präsidenten Huerta , über deren Inhalt
offizielles Stillschweigen bewahrt wurde . In politischen
Kreisen wurde jedoch gleich eine Aeußerung bekannt , die
Präsident Wilson dem Korrespondenten der Telegraphcn-
union getan hatte und in der er erklärte , daß der Ausblick
ermutigend sei. Man erfuhr schließlich, daß eine Ver¬
ständigung mit Huerta in die Wege geleitet worden sei.
Später wurde bekannt , daß Huerta auf Anraten der
europäischen Mächte sich entschlossen habe , die amerikanische
Forderung unter der Bedingung zu erfüllen , daß die
amerikanischcn Kriegsschiffe den mexikanischen Salut erwidern.



Sturm auf Düppel
Sur 60. Wiederkehr des Gedenktaaes am 18, Avril.

Von
Otto ti. Lostberg.

Prinz Friedrich Karl , der Sieger des 18. April 1864,
hat während der langen Erörterungen politischer und
militärischer Art , die dieser schönen preußischen Waffentat
vorangingen, Düppel ein Stück Sebastopol genannt. Die
Dänenstellung glich in der Tat der russischen vor zehn
Jahren zuvor darin , daß sie auf den Flanken durch die
See und Flotte , in der Front durch starke Schanzen ge¬
schützt war und somit selbst einem überlegenen Gegner Be¬
hutsamkeit des Handelns auferlegte. Eine Einschließung
verbot der Mangel an geeigneten Kriegsschiffen. Wie 1855
die Hauptbastion Malakow, so mußte die Düppelstellung
letzten Endes im Sturm genommen werden. Dadurch,
daß die einzelnen Düppeler Schanzen nicht durch eine
fortlaufende Befestigungskette verbunden waren , hatten sich
besser noch als die Russen auf der Krim die Dänen für
die Möglichkeit von Ausfällen die Freiheit des Handelns
vorzüglich gewahrt . Bis spät in den März hinein wäre
ein Vorstoß von Alsen über Sonderburg und westwärts
an den zehn Schanzen von Düppel vorbei eine preußen¬
bedrohliche Erfolgsmöglichkeit gewesen. Daß sich die dort
stehenden, etwa dreißig dänischen Bataillone in Untätigkeit
verzehrten, daß sie später am Düppeltage selbst verhältnis¬
mäßig früh den Tag verloren gaben, ist ein erster Auftakt
aller unser zahlreichen Siegeszufälligkeiten gewesen, die
Preußen -Deutschland in den drei großen Einigungskriegen
immer wieder geholfen haben.

Daß der „Rote Prinz ", der im Volksglauben und in
der Erinnerung seines siegreichen brandenburgischenArmee¬
korps als ein Idealbild Blücherscher Draufgängerart , als
de» Reitergeneral an der Soitze attackierender Schwa¬
dronen lebt, sich nicht auf den günstigen Zufall verlassen
hat, sondern feinen ersten großen Erfolg in peinlicher
Kleinarbeit vorbereitete, verdient am heutigen halben
Jahrhundert besonders unterstrichen zu werden.

Schon am 8. Februar hatte der Prinz , in klarer Er¬
kennung der Lage, aus Glücksbnrg an den König in
Berlin geschrieben, daß die Düppeler Schanzen durch eine
regelmäßige Belagerung genommen werden müßten und
hat sich damit von vornherein im Gegensatz zu seinem
Vorgesetzten, dem alten Wrangel , gesetzt, der vermeinte,
nach kurzer Beschießung durch Feldgeschütze die Räumung
der Stellung mit stürmender Hand erzwingen zu können.
Die Aufgabe, die dem Prinzen bei Düppel gestellt worden
war , und die zum ersten und, mit Vionville, zum besten
Ruhmesblatt seines Lebens führen sollte, hat ihm zunächst
nicht zugesagt. Er meinte vor Düppel wenig Ehre, wohl
aber Nackenschlägefür sich und seine Truppen holen zu
können. Erst als Moltkes Eingreifen dem preußischen
Korps vor Düppel Belagerungsartillerie und mit der
weiteren Zuweisung von technischen Truppen die Möglich¬
keit des regelrechten Jngenieurangriffs gab, da auch fühlte
der fürstliche Führer die Sicherheit seines späteren Er¬
folges.

Diesen Erfolg haben nach des Prinzen Friedrich Karl
eigenen Aufzeichnungenvon 1865 drei Tatsachen vorbereitet:
die allzugrobe Zurückhaltung der dänischen Verteidigung,
sodann die mustergültige Anlage der preußischen Lauf¬
gräben, die schließlich jede Ausfallsmöglichkeit unterbanden , z
und drittens unser Ärtilleriefeuer , das in seiner ganzen j
Vorzüglichkeit erst nach der Eroberung der feindlichen j
Stellung voll erkannt wurde . Schwer genug ist es dem
Prinzen gefallen, den ungestümen Taten - und Vorwärts¬
drang seiner Infanterie hinreichend zu zügeln und alles
auf die vorbereitende Entscheidung hin zusammenzuhalten.

Am 15. März begann von Gammelmark auf der
Halbinsel Broacker die regelrechte Beschießung, doch erst
am 6. April setzte die förmliche Belagerung ein, die unter
mehrfachen Scharmützeln, bei denen mancher übertaten¬
durstige Offizier fiel, am 14. April soweit gediehen
war , daß für diesen Tag eigentlich der Sturm
schon geplant gewesen ist. König Wilhelm, der durch
Entsendung von Flügeladjutanten mit Briefen an
seinen Neffen dauernden Einfluß auf den Gang der
Dinge vor Düppel in der Hand behielt, schickte jedoch am
Tage vorher den Oberstleutnant v. Strubberg mit einer
dringenden Mahnung nach dem prinzlichen Hauptguartier
Gnadenstein, lieber noch eine weiter Parallele gegen Düppel
vorzuschieben, um nicht bereits auf 600 Meter zum Sturm
auf die Schanzen antreten zu müssen. Vieler Mütter
Tränen sind dank dieser königlichen Fürsicht nicht geflossen.
Durch die viertägige Verschiebung der Entscheidung ist
viel Blut gespart worden.

Die Nacht vom 17. zum 18. April war warm , und
heller Vollmond lag über dem vom Spaten des Pioniers
vielfach zerrissenen Gelände. Noch einmal brüllte von
morgens 4 Uhr an der hundertfache Kanonendonner aus
preußischen Feuerschlünden, während die dänische Er¬
widerung aus den znsanlmengeschlossenen Erdwerken kaum
noch unterscheidbar war . Um Punkt 10 Uhr stoppte die
Artillerie plötzlich ab. Lautlos brachen zunächst aus der
vordersten, durchschnittlich 260 Meter vor dem Feinde
liegenden Parallele die ersten Sturmkolonnen los . Ehe
sich die Dänen recht vom ersten Erstaunen erholt
hatten, waren unsere jungen, 1861 errichteten Garden , das
Frankfurter Leibregiment, die (jetzigen Osteroder) 18er an
die Wälle heran . Oberst v. Berger von den Leib-
Grenadieren erreichte mit als allererster die Höhe von
Schanze IX. Vierundeinehalbe Minute nach dem Sturm¬
zeichen wehten bereits auf Schanze VI die preußischen
Farben . Aus der zweiten Parallele erklangen zu dem
Handgemenge auf den Schanzenkrönungen und zu dem
Vorrücken der Reserven der Yorksche, der Lebuser und der
Düppelmarsch, den der Kapellmeister Piefke für den
Sturm eigens koniponiert hatte. „Unsere Kolonnen
eilten nicht, liefen nicht, sie rasten vorwärts ", hat Prinz
Friedrich Karl über den Angriff berichtet, dem er vom
Spitzberg zu Pferde zusah. Und als nach einigem Feld¬
geschützfeuer sehr bald nach dem fluchtartigen Abzug des
dänischen Fußvolks aus der Düppelstelliing auch der ge¬
fürchtete „Rolf Krake", der Dreadnought jener Tage, den
Kampf aufgab, da war der Sieg auf der ganzen Linie bei
unseren Fahnen . Gewaltig war damals der Eindruck von
Düppel auf die staunende Mitwelt.

Vermischtes.
m  Musikpflcge . London ist jetzt auf dem
Gebiet der ernsten Musikpflege den städtischen Behörden
Europas vorangegangen. In der Stadtverwaltung
Londons ist soeben ein Stadtrat für Musik angestellt
worden. Dein musikalischen Stadtrat fällt die Über¬
wachung der Programme jener Konzerte zu. die iy den

oerickffedenen Stadtteilen Londons öffentlich veranstaltet
werden: er hat somit Einfluß über rund 50 Orchester.
Der neue Stadtrat für Musik erklärte bei Antritt seines
Amtes, darüber wachen zu wollen, daß fortan nur Musik¬
stücke gespielt werden, die geeignet sind, das Musik¬
verständnis und das musikalische Urteil der Allgemeinheit
zu verbessern. Teilweise ist dieses Problem in Deutsch¬
land dadurch gelöst worden, daß in einzelnen Städten
städtische Musikdirektoren angestellt wurden . Diese haben
aber meistens nur beratend zu wirken, die Machtbefugnisse
eines Magistratsmitgliedes fehlen ihnen.

Sittcngcbvte der Japaner . In allen japanischen
Elementarschulen müssen Schüler und Schülerinnen zehn
„moralische Maximen", auswendig lernen. Diese zehn
Sittengebote lauten : 1. Die festeste und sicherste Grund¬
lage jeder Tugend ist die Treue gegen den Kaiser ; ihn
muß man mit der größten Achtung betrachten; dem Vater¬
lande aber soll man mit nie nachlassender Ergebenheit
dienen. 2. Du sollst deinen Eltern von ganzem Herzen
dienen und immer ihrer Liebe und ihrer Treue gedenken.
3. Brüder und Schwestern sollen ssch gegenseitig lieben
als Mitglieder ein und derselben Familie und in Ein¬
tracht und Frieden leben. 4. Ihr sollt alle eurem Nächsten
helfen sein Unglück zu überwinden und gegen einen
Fremden genau so handeln wie gegen einen Freund.
5. Haltet euch fern von der Falschheit: das ist die Grund¬
lage aller Weisheit . 6. Wenn man die Vergangenheit
erforscht, lernt man die Gegenwart verstehen; aber achtet
vor allem auf die moralische Erziehung. 7. Habt Mitleid
mit den Unglücklichen und mit den Bedrängten und helft
ihnen mit allen euren Kräften . 8. Durch den Mund
gelangt die Krankheit in den Körper ; sei also vorsichtig
im Essen und Trinken. 9. Bewahre dir immer ein hohes
Streben und einen edlen Ehrgeiz, selbst wenn du dich in
bescheidenen Verhältnissen befindest. l0. Zur Ehre deines
Hauses und deiner Familie sollst du imnrer mit Sorgfalt
und Treue dich nach den Grundsätzen deiner Väter
richten.
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Sämtliche Neuheiten
in

1
i

Sommerstoffe«
in

3
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1

für Blusen und Kleider
Musseline » Krepe , Voile , Fr°

Batist , Stickereistoffen etc*
in schöner Auswahl neu eingetroffen.

Ili,

liehe. Heim,Ilerborn
Inh . Ferdinand Neun Ww.

Alle Magen- und Darmleidende, 3UI
Blutarme usw. essen, um zu gesundcn-
Casseler

Simonsbrot ' :'
versehen mit Streifband und schwärt ytfl
Schutzmarke. Stets echt und frisch3U ^

Carl Triesch , HerO®y
LRIM

Jfassanisclic Jlassanisck
Landesbankstelle Herborn.

Reichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. 608 . Telephon 14.

Ausgabe 3 3/4 °/ 0 und 4 #/0 Schuld¬
verschreibungen der Nassauischen
Landesbank

Annahme v . Spareinlagen b. M. 10000
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung v provisionsfreien Scheck¬

konten
Annahme von Wertpapieren zur

Verwahrung und Verwaltung
(offene Depots)

An- und Verkauf von Wertpapieren
Inkasso von Wechseln u. Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine
(für Kontoinhaber ).

Die Nassauische Landesbank u. Nassauische Sparkasse sind mündelsicher , es haftet
der Beiirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden . — Die Nassauische Landes¬
bank is amtliche Hinerlegungsstelle für iVTündeive'mögen . — 23 Filialen ( Landes¬

banksellen) und 147 Sammelsellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Darlehen gegen Hypotheken mit
und ohne Amortisation

Darlehen an Gemeinden u. öffent¬
liche Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren (Lombard -Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vor¬
schüsse)

Uebernahme von Kauf - und Güter¬
steiggeldern

Kredite in laufender Rechnung.

Bekanntmachungen der städl. Verwaltung

Am Samstag , den 18 . d. Mts ., vorm . II Uhr
kommen am Materialienschuppen am Hintersand

etwa 200 Bohnenstangen
zum Verkauf.

Herborn , ded 15. April 1914.
Der Bürgermeister: Btrkendahk.

Msr Nächster Viehmarkt A
nicht am 20 , sondern erst am

Donnerstag , den 30 . Ipril d . Js,
Hsrbvrn , den 16 April 1914.

Der Magistrat : Birkendahl.

Alkoholarmes, extraktreiches

Jrle -Kraftmalzbier
aus der Brauerei Friedrich Jrle sen., Marienborn b. Siegen,

ist ein

echtes Mülzextrakt-Gesnndheitshier,
eingebraut nach den Vorschriften des Brausteuergesetzes vom 15. Juli
1909. VortrefflichesKräftiguugS- und Genußmittel für Stärkungs-
bedürftige, stillende Mütter, Blutarme, Bleichsüchtige, Nervöseu.Kinder.

Aerztlich bestens empfohlen.
Dieses Bier ist nicht zu vergleichen mit unter ähnlichem Namen

angebotenen, zwar dunklen, aber wässerigen malzextraktarmen
Süß- oder Krastbieren. Man verjäunie nicht, die Analysen der
Konkurrcnzbrauereie» mit der untenstehenden Analyse zu vergleichen.

Die Analyse der Versuchs- und Lehrbrauerei in Berlin über
Jrle -Kraftmalzbier lautet:

Stammwürze 14,27"/« Gesamtsäure(als Milchsäure
Alkoholgehalt 1,64°/» berechnet) 0,088°/»
Extrakt 11,33°/» Stickstoff 0,088«/»
Kohlenhydrate 10,52°/» Protein (StickstoffX 6,25) 0,550

Geschmack: voll, rein, angenehm rostig, malzaromatisch.
Das Bier hält sich bei Kcllertemperatur stehend auibewahrt,

monatelang frisch und ist zu haben in Original-Brauerei-Flaschcn-
süllnng bei

Carl Mährlen , Herborn,
Marktplatz 6 — Telefon 235.

Reinigen Sie Hr Blut!
Dr. Buflebs Maikur ist der
beste Blutreinigungs- und Abführ¬
tee. L Paket 30 Ptg. Nur bei:

Friedrich Michel, Oranien-
Drogeric, Herborn.

Wenig gebrauchtes

Motorrad,
3 Pferdekr., neu 900, jetzt für
45 ® Mk zu verkaufen.
Dr . Poppo , Eisemroth.

»pp Mmm
verkauft

Stahl, Schottbach.
Gesucht Bäckerei oder Haus mit

Wirtschaft, Gasthof oder Waren¬
geschäft . Off . uni . „Existenz 92“
postlagernd Friedbergi. H.

Wohnhaus
mit Hosranm ans freier Hand
zu verkaufen.
H. Allee Ww . Herborn»

bei Karl Koch. Hohl.

Pfefferersatz. Jeder © ,
kauft. Patent angew° ,

llttlttltrü%ii
Schriftl. Angebote
a . d. Heff. Annonce^

Gießen, KirchpM̂ ^
Auf sofort ein

MkidkE

Aelteres, tüchtig

MädchA,
in Küche und
fahren, mit gute« ^
bei hohem Loh» 8 - ^Ist-

Frau Oberlehrer* §>,
KaisersHerborn,

Kirchliche
Samstag , den

nachm, v yit.

1».

Beichte. Liedi
19.

Sonntag , den . )
(Quafimodo^

ir

10 Uhr: Hc-
Konfirmation u.5 • j6l-

Lieder : Bl.
Uhr : Kindergom̂ F

Hr. Hofmann.
Borg-

7, Uhr- Kindes/
8 Uhr: Hr. P

12 Vs
Abds

zm

Montag, aben̂ g. ,
BibelbespA8 w

®i,n £,,8rf < « #t' :

te»1ire»
U08

Bei dem plötzlichen Hinscheiden
Entschlafenen , des Lokomotivheizers

Joseph Feussner ^ _
sind uns von allen Seiten so viele ()»ss *
Liebe und Teilnahme bezeugt wor ’ h c(z•„[»!)!!'
gedrungen fühlen , auf diesem Woge jjilfel 0 ^
danken . Herzlichen Dank auch fi,r 8 j ^prü

Anzefahr bei Kirchbain, den ' 1f0 gslle '
Die tieftrauerudeF*®lie
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